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Erneute feindliche Angriffe
gescheitert.

Bericht der deutschen HeeresleitrrnK.
S»>gt>Mriirr. 16. Okt. Amt!. WTB. Sratztb,

Westliche« Nrirg - sch««platz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechtr  I « Flan¬

dern setzte der Feind sei»«Lszrlffe sott. Her Haupffloß rich¬
tete sich gegen( «»Hut und die son Iseaen »ach Corirgk
führende Straße. AuchK̂ sn die übrig« Kampffront führte
der Feind wieder durch Paxzs« eagm unterstützte heftig»
Angriffe. An einigen Stellen heben u»s« e Truppe» ihre
Linien beh««ptet. An anderen Stell« wichen die bart
kämpfenden Truppen dem seindiich« Stoß aus und wehrt«
die Anariff«i» rückaeärtiam Stützpunkten ab. Nus dem nörd¬
liche« Angsiff»slü« i butt» Carhut in harten Kämpfe« in
unserer Hand. Versuche de» Feind« . »wisch« Melken
und Lorhut in unsere vtallunzsn»srzustoßek, wurden vor
den Linim durch die 3». Landw«hr.Si»tft»n oerhiudert.
Südlich Cochut Habs« wir Zsegen gehakte». Südlich Ifegen
gelang es de« <8«ß«»r, aus di» Bah» Isegen- Lortryk
», -zustoßen. OeMtch der Bahn brach der feindliche Stoß
zusammen. Westlich und südwestlich LM« schien wir unsere
Linien etwas »»m Feind ab.

HeereaMuppe Deutscher Kr »nprin« > Zwischen
Aisne u»d Oise griff der Feind erneut nach starke» AM-
lsrkevzlbereituug an. Nördlich Aisonsill« hieitM wir durch
unser Feuer de» Anariff des Gegner» nieder. Aisarwtlle
wurde nach heftigen Kämpfe« beiderseits das Orte« gegen

' mehrfach anstkinnendsn Gegssr gehalten. Auch nördlich
der Oise»ortzEitete feindliche Abrisse schettertan»or un¬
seren Linien. Dis seit Woche« in den heftigsten Abwehr-
Kämpfen stehend» 6. bayerischeZ»f.-Di»iffo» zeichnet« sich
wieder besonders aus. Kämpf« westlichu»ser«r neuen
Stellungm, uoidwestlich von Laon u»d westlichd-r Aisne,
in welchen» ir dsm Gegner vielfach schwer« Verluste zu«
fügten. Der Feind steht südlich Ssare etwa in Linie Liffe
—Siflonne—Latour—Geenainmont. Am» iaueufer Erkun-
dungstätigkeet. Zwischen Olixyu»d Cambeai entlang drr
Aisne vorspringrnde kleisr Gtellung»bog« wurde von uw
geräumt. Nie dsrt kämpssnd« Trupp« haben auch
gestern den Fei»d zu mehrfachen für ihn verlustreichen
Angriffen veranlaßt und dadurch den beabsichtigten Zweck
voll erreicht.

Heeresgruppe Gollwitz:  Zwischen den Argourren
und der Maas fisd cr»eut« hrsttg« Angriffe d,r Amerika¬
ner in unserem.Feuer und Gegenstößen gescheit« !. Der
Feind Hst auch gestern Wied« durch Einschj weiter« über¬
legener Kiäste, starkem Artillettekeuer und Aufgebot von
Panzerwagen nur wenig Gelände gewinnen können.
Nördlich Irwin fanden die Kämpfe bei Einbruch der
Dunkelheit ihren Abschluß. Auch östlich der Maas zer¬
splitterten dis gegen Teaumont gerichteten Angriffe im wei-
ten Waldgebiet in sehr hastige Tellkämpse, dir zu unseren
Gunsten entschieden wurden. Die Amerikaner erlitten
auch gestern außerordentlich schwere Verluste.

Her Erst« Gskeralquartiermeister! ude »dorss.

GeekriSA.
41 ttvv Brnttoregistertonuen versenkt.

Berlin, 13. Okt. (Amtlich.) Im Allantischen Ozean
vei senkten unsere Unterseeboote 41000BRT . Handelsschiffs¬
raums, darunter mehrere Postdampfer und mit Kriezsma-
terial brladmc Dampfer.

Der Chef des Adwiralstabs drr Marine.

Ist AlltMt MS MWgto».
Berlin. Di« Antwort de» Präsidenten Wilson ist, wie

die .Norddeutsche Allgemeine Zeitung"  schreibt,
früher  als man erwartet hatte, eivgetroffen. Sie führt
die Diskussion teils weiter, teils erweitert sie dieselbe. Es
wird also e'ne neue Gegenäußerung der deutschen Regierung
notwendig werden, sodaß das praktische Ziel der Absprache,
die Herbeisührung eine» Waffenstillstands und die Ein¬
leitung von Friedensoerhandlunuen. noch nicht sofort zu
«reichen ist. Die Ausstellung dr« Prinzips ist neu, daß

die durch die Räumung zu schaffende Lage di« heutige
militärische Ueberlê icheit der Entente unangetastet lasten
müsse. Im Zusammenhang mit dieser Frage enthält die
Note g,g»n die deutsch« Kriegführungd«n Barwurf der
Ungesetzlichkeit und beschuldigt st« u»ms»schlich«r Hand,
lungin. D« Boiwurf ist unberechtigt und übersieht zum
mindest«» die militärischen No1w,ndigk«it«». unter d« m
Zwang die deutsch» Heeresleitung ha»d»lt, solang« nicht
die Einstellung der Fetnbsetigkttten erreicht ist. Bi« deutsch«
Legierung hat die Hand dazu gebot««, um die Leiden zu
mildem und dsu Verwüstungen des Kriege« überharcht
Einhalt zu gebieten. Er ist also unbillig, ihr die alleinig«
Schuld an dem jetzigen gewiß bedauern,wette» Zustand
der bewohnte» Hrmpszo»« -u-umefse». Die Beantwortung
dsr amerikanischen Rot« erfarderi eingehende Beratungen.
Dabei wird di« deutsch« Regierung sich weite« »an dem
Geist de» Versöhnlichkeitu»d dem Wunsche nach Beendi¬
gung des Blutvergießens leiten lasten und so ihr«» Ent¬
schluß unter Wahrung der I »ler«ss«n de» deutsche« Volkes
faste».

Unter der Ueberschrift .Rechtsfriedrrr odrr Ge-
waltfrieden ?" führt di« .Berliner Morzenpost¬
au«: Mr haben lang« gezöaeri, Herrn Wllson unser Bee-
trau« eu schinden, aber schueßrich haben wir es getan in
dem « laude», daß ;» wirklich ein Rechtrsrieden sei. d«u
er varmittel« wall». In der Tat aber ist das. was er uns
mit seiner neuesten Note zumutet, nicht di« Grundlage, aus
der ein Rechksriebrn ausgebaut werden kann, sondern es
sind di« Vardedingungen für eine» Gewaltfriedrn. Sie
Sprache in Wilsons Antwortnote ist hochmütig und ver-
letzend. Der To», den er «nzuschlagsei für gut befunden
hat. läßt nicht daraus schließen, daß er um die schnrlle
Wiederherstellungeine« für uns erträglichen und für di«
Welt nützliche» Frizens besorgt ist und er muß von uns
jedenfalls mit allem Ernst und, Nachdruck zmückgewiesen
werden.

Im .Berliner Tageblatt"  heißt es: Deutsch¬
land hat die Entsagung gezeigt, die bei schwache.: Völkern
den Tad«! der Grschichte zu erwart«» hätte, die aber ein
in Zukunft sichere» und stark«« Volk nicht zu erniedrigen
»ermag. Wie aber stehte» mit denjenigen, die al «, Er-
reichbare erreichen könnten und die in entfesselter Triumph¬
lust « dahin treiben, daß noch Tausende am Wege »er-
schmachten, noch HundsMausende sollen müsse»?

Dir .Bossische Zeitung"  sagt : Me deutsch»Re-
gisrung hat um Entsendung einer gemischten Kommission
gebeten, um über den Waffenstillstand zu verhandeln. Statt
hierauf einzugehsn, leitet Präsident Wtlfon eins Diskussion
über gesetzwidrige, unmenschliche Handlungen ein, dt« an-
gebrich von den deutschen Trupp«n »orgrnemmen werde»
sein sellsn. Den praktischen Zweck der Förderung und Be-
schleunigung de» Waffenstillstand» und de« Frieden» kann
drr Präsident mit dieser Method« nicht verfolgen. Er scheint
vielmehr dir Absicht zu haben, dir Diskussion in die Länge
zu ziehen, um die militärisch« Ueberlegenheitd«r Entent«,
von der er spricht, noch weiter au«zug»stalten.

Paris , 14. OKI. WTB. Die Agene « Hanas
veröffentlicht folgende Note: Deutschland fühlt aus sich die
Drohung einer Inpasion  lasten und will um
jeden Preis einer Züchtigung entgehen,  deren
Schärfe es im Hinblick auf die, während feine«Rückzuges,
erneut begangenen Verbrechen fürchtet. Aus diefsm Grunde
geht es scheinbar auf die Auffassungen de« Präsidenten
Wilson ein. Der Gedanke der Bilduna eines Ausschusses
zur Vorbereitung der Räumung der besetzt«« Gebiete zielt
ebenfalls daraus ab. den Kampfeiser drr Trupp«» einzu-
schläfern und die militärischen Anstrengungen zu »erlang-
samen. Es würde tatsächlich einer Einstellung der Feind¬
seligkeiten gleichkommen. Deutschland könnte durch die
Eröjlnung der Verhandlungen feine Armeen au« dem Zu-
sammenbruch retten und sich dann weigern, die Gebiete
zurückzugeben und in die Unabhängigkeit der unterdrückten
Nationen zu willigen. Da es dann sehr schwierig wäre,
die Waffen wieder zu ergreifen, so würde dieses Manöver
Deutschland gestatten, den Verlust de»Ziele« zu vermeiden.
Aber keine Regierung der Entente wird sich dazuh«rg«b«n,
ebensowenig wi«Wilson. Man muß also, schon nach dm
neuesten Proben der Biegsamkeit und Anpassungsfähigkeit
der Leiter Deutschlands, sich wegen der Aufrichtigkeit Ihrer
Gesinnung skeptisch zeigen, solange Ludendsrff, der jetzt nur
noch hinter den Kuliffm tätig ist, wieder im Vordergründe
der palitischen Bühne erscheinen könnte. Vergeblich»ersucht
Deutschland durch die im Laufe de« letzten Rückzug» be¬
gangenen Grausamkeiten den Frieden durch Entmutigung
der Bevölkerung zu erlangen und die Schicksalestunde zu
verzögern. Frankreich ist einmütig in dem Willen, mit

einem solchen Feinde nur zu verhandeln, nachdemc-i ihn
völlig außerstande gesetzt hat. zu schaden.

Wir bringen heute den ausführlichen
Wortlamt der Rote Wilf»«S

Was-ingian. 14. Okt. WTB. Reuter meldet: Ant¬
wort des Präsidenten Wilson auf die deutsche Note vom
12. Oktober.

Staatssekretär Lansing  hat heute nachmittag dem
interimistische» Geschäftsträger in der Schweiz und Brr-
t»»1«r der deutsch«» Interessen in de» Bereinigten Staaten
folgend« Note b«k«nntgegeben:

Staatsdrpattemmt, dm 14. Ott . Mein Herr! Ja
Beantwortung de« Mktteilu*g der deutschen Regierung vom
12. Okt., die Si« mir hent« übergeben haken, Habs ich
dir Ehre, vi« um die Uebermittlung felgender Antwort
zu ersuchenr

Sie Uneingeschränkte Annahme der von dem Präfi-
denten der Bereinigt»« Staaten in sein»r Botschaft an den
Kangreß der Vereinigt»« Staate» »om 8. Januar 1S18
und ln sein« folgend»» Botschaften niedergelsglm Bedin¬
gungen von seiten der jetzigen deutschen Legierung?und
einer groß« Mehrheit de« deutschen Xeichatagas berechtigt
dm Präsidenten, eine offene und direkte Erklä¬
rung  seine» Entschlusses hinsichtlich der Mitteilungen dsr
deutschen Legierung oam 5. nud 12. Okt. 1918 adzuge-
be». Es muß Klarheit darüber bestehen, daß die Durch¬
führung de« Räumung und di« Bedingungen eines
Wafse » stillsta » des  A »geleg»»heitm fi»d, die dem
Urteil nnd dem Rat der militärischen Berater
der RegieruNg der Vereinigten Staaten und
der alliierten Regierungen überlassen  wer-
dm müssen, und der Präsident fühlt sich»«pflichtet, zu
erklären, daß keine Regelung o« der Legierung ange-
kommen werden Kann, die nicht »öllig befriedigende
Sicherheiten und Bürgschaften für die  Fort¬
dauer der gegenwärtigen militärische nUeber-
!ege » heit  ber Armeen der Bereinigten Staaten und
der Alliierten an der Front schasst. Er hat das Vertrauen,
daß er als sicher annehmm kann, daß die« auch dan Ur¬
teil und die Entscheidung der alliierten Regierungen sein
wird.

De, Präsident hält es auch für seine Pflicht, hinzu-
zufügen, daß weder die Regierung der Bereinigten Staa-
ten, noch er dessen ganz sicher ist, daß die Regierungen»
mit denen die Bereinigten Staate» al» Kriegführende asso¬
ziiert sind, rinwilligm werdsn einen Waffenstillstand in Er-
wägung zu ziehen, solange dis StreitkrSfie Deutschland«
fortsahren, di, ungesetzlichen und unmenschMchm Praktiken
auszuüben, kei denen st« noch verharren.

Zu derselbe« Zeit, wo die deutsche Regierung an die
Regierung der Bereinigten Staaten mit Friedensvorschlä-
gm heranttttt, sind ihre Unterseeboote damit be¬
schäftigt , aus der See Pafsagierfchifsezu
» erfenken.  und nicht nur die Schiffe sondern auch die
Boot«, in d«r«n die Paffagiere und Tesetzuegen versuchen,
sich in Sicherheit zu bringen. Die deutschenArmeen
schlage» bei ihrem jetzigen erzwungenen Rückzug au» Flan¬
dern und Frankreich  eine» Weg mutwilliger Zer¬
störung«in. der immer al» direkte Verletzung der Regeln
und Gebräuche der zi»ilisi«rien Kriegführung betrachtet
wurde. Die Städte und Dörfer, wenn sie nicht zerstört
find, sind»on allem, was sie enthielten, oft sogar von
ihren Einwohnern geräumt. Es kann nicht erwartet wer-
den. solange die unmenschlichen Mißhandlungen. Plünde¬
rung » und Verwüstungen fortgesetzt werden, auf die sie
mit Recht mit schwerem und empörten Herzen hinweifm.

E« ist auch notwendig, damit keine Möglichkeit eine»
Miß»erständnisse« entstehen kann, daß der Präsident
mit großem Nachdruck (ver )r 8o1ernnÎ) d i e
Aufmerksamkeit  der Regierung Deutschlands auf
die Fassung  und die klare Absicht, (io Ille Irnxnaxe
»nä plili» intent) einer der Friedensbedingun¬
gen lenkt , die die deutsche Regierung jetz?
angenommen hat.  Sie ist enthalten in der Bot-
schast de« Präsidenten, die er am 4. Juli ds. I «. in
Mount Bernon gehalten hat. Sie lautet wie folgt: Die
Vernichtung jeder willkürlichen Macht
überall, die für sich, geheim und nach eigenem Belieben
den Frieden der Welt stören kann . oder,
wenn sie ftßt nicht vernichtet werden kann, mindesten« ihre
Herabmtnderung zu tatsächlichem Unver¬
mögen  und (folgt eine Telegrammverstümmelung). Die
Macht, welche bisher die deutsch« Nation beherrscht hat
(conirolleä), ist von der Art, wi« sie hier beschrieben wird.
Die deutsche Nation hat die Wahl, sich zu ändern.



Dir eben erwähnten Worte des Präsidenten bilden
natürlich eine Bedingung , die vor dem Frieden
erfüllt  werden muß, wenn der Frieden durch dar Vor¬
gehen(d^ ide des deutschen Volker selbst kom¬
men soll. Der Präsiden; hält sich verpflichtet, zu erklären,
daß die deutscheSurrhfützrungdes Friedens
seiner Ansicht nach von der Bestimmtheit und
dem befriedigenden Charakter der  vürtg-
schäften  abhängen wird, die in dieser grundlegenden
Frage gegeben werden können, es ist unumgänglich, daß
die gegen Deutschland assozkrisn Regierungen unzweideu¬
tig wiffen, mit wem sie verhandeln.

Der Präsident wird eine besondere Aalwort an di«
kaiserlich-königliche Regierung von Oesterreich-Unzarn ab-
senden.

Empfangen Sie. mein Herr, die neuerliche Versiche¬
rung meinee Hochschätzung. Rvbert Lanstng.

Berlin. 15. Okt. Aus dem Reichstag wird gemeldetr
Die Mehrheit der soz. dem. Fraktion hat in ihrer heutigen
Nachmtttagsfitzunx beschlossen, daß der Brief des Prinzen
Max an den Prinzen zu Hohenlsh« kein ausreichender
Grund zum Austritt der Sszialdtmokraten au» dem Ka¬
binett des Prinzen sei. Somit steht dem Verbleiben des
Leichsdauzleyr in seinem Amt nichts im Weg».

Ta« Eintreffen der amerikanischen Note,  dir
im Reichst«» schon um dis Mittagsstunde bekannt war,
hat jedoch all« anderen Fragen in den Hintergrund ge¬
drängt und alle Dürpafitionrn des Reichstags und des ein-
zelnm Fraktionen über de» Hausen geworfen. Der Ael-
testrnausschuß de« Reichstags hat dem Präsidenten Voll¬
macht erteilt, die für Morgen angesetzte Sitzung de» Reichs¬
tags wieder«bzudestelles und eine neue Sitzung»ach eige¬
nem Ermessen einzuberussn, sobald die Zettumstände ihm
dies als geraten erscheinen lassen. Auch die für heute an-
gesetzte Sitzung des interfraktionellen Ausschusses wurde
wieder vertagt.

In allen RrzisrrmgsMrn wird die Lanstng sche Note
besprochen. Bei alle« parlamentarischen Parteien ist dis
Erregung gleich groß.  Ein abschließende« Urteil
über die Aichsahm« der Rots läßt sich zur Zeit jedoch
noch nicht feststen»». Die Auffassung herrscht oor, daß zu¬
nächst mit d:n militärischen  Ratgebern Fühlung ge¬
nommen werden muß und deren Meinung über dir irr der
Note enthaltenen militärischen Punkte vorher einzrheles
ist. ehe die Rricharegierung und der Reich»tag wieder da«
Won erzreisen. Der Passus der Wiisonschen Note über
.die Macht, die bisher da» Schicksal der deutschen Nation
in Händen halte", wird dahin ausgefaßt, daß Wilson dem
deutschen Volk eine bestimme«?)«Einflußnahme ans Krisg «-
«rklärung und Friedensschluß  in erster Leihe
nahe zu legen sucht. Es wird darauf hingewiesen, daß
noch vor dem Eiatrrffen der Note also unabhängig von
Wilson, bereits eine Gesetzesvorlage zur Abänderung des
Art. 11, der deutsche«-- Leichaverjäflunz vom Bundesrat
genehmigt worden ist. Diese Vorlage, di« dem Artikel,
der bisher das Recht znr Kriegserklärung und Friedens¬
schluß ausschließlich dem Kaiser vorbehielt, derart«bändert,
daß beide Stnataaitte an die Zustimmung des Reichs¬
tags  gebunden sind, ist fertiggestellt, so daß der Leichs-
lag sich sofort um ihr befasse« kan». Man kann anneh-
men, daß oeru«freundliche Ton der Rate, der in Berlin
unliebsam auffallen muß. auch auf unsere Antwort nicht
ohne Einfluß wrrden kann.

Die Kämpfe an der Westfront.
Berlin. 15. OKI. WTV. Auch am 14. Oktbr. lag

die Stadt Dona! wieder unter schwerem Feuer englischer
Geschütze.

Berlin, 15. OKI. WTB. In der Morgenfrühe des
14. Okt. setzt« bei dichtem Nebel in Flandern von Hand-
zameb» Werwick Trommelfeuer ein, das sich in schweren
Welen nach Norden hin bis znr Küste fartsetzte. Von
See her griffen Manitor« ein. die die Küste beschaffen.
Auch der gegnerische Fliegereinsatz war außerordentlich
stark. Segen Mittag gelang es den Deutschen, den hef-
tigen Ansturm«ufzusangeu und ihn in kleine Leilangriffe
aufzulösen, weil die Belgier. Franzvsen und Engländer
Krisen größeren Erfolg mehr erzielen konnten. Mit Ar-
tillerievvrberettunggriffen zwischen Olizg und Termes
Franzosen und Amerikaner wiederholt an. Es gelang
ihnen zunächst, westlich Olizy die Aisu« zu überschreiten,
aber was hier nicht im Abwehrfeuer von ihnen vernichtet
wurde, geriet in Gefangenschaft. Nur bei Mouron und
Terme» konnte de, Gegner örtliche Erfolge erzielen. Ame¬
rikanische Angriffe, durch schwerste« Artillerieseuer alle«
Kaliber ovrberettet, hielten unter Einsatz von Tank« zwi¬
schen Schelde und Maas bi« in die Dunkelheit an. Im
Verlause de» gestrigen Lage« wurde eine größer« Anzahl
Maschinengewehreund über 800 Gefangene eingebracht.

Berlin. 15. OKI. WTV. Durch di« gestrigen An¬
griffe der Entenietruppen in Flandern hat die bereits seit
einiger Zeit begvnneve Maffenflucht der Bewohner nament¬
lich im dichtbevölkerten Belgien eine außerordentliche Ber-
stä-kung erfahren. Das ist für di« i« Bereich des Fern-
seuers der Entente liegenden Städte wie Thourout, Thielt,
Kortrijk sowie Lille und Roubaix verständlich, greift»brr
auch in die weiter zurückliegenden Gebiet« in erschreckender
Weise Über. Die nach vielen Tausenden zählenden Flücht-
lingrströme fluten gegen Osten. Wenn auch alles geschieht,
um das los dieser von Hau« und Hos vertriebenen Bel¬
gier. die aus Wasser durchweichten Straßen, mU dem Not¬

dürftigste» verfthen, weite Wegstrecken zu Fuß in ständk-
gen Etappen zurücklegsn müssen, zu erleichtern, so bedingen
doch die für eine derartige Maffenflucht nicht zu schaffen¬
den Birkehrsmittel und die Verpflegung der aus den
bisherigen Organisattonsrahwen Hrrausgeriffenen sin unge¬
heure» Elend. Aehnlich sind die Verhältnisse in Nord¬
srankreich. Bon den vernichteten Werten der bereits Ver¬
triebenen abgssrhen, gestaltet sich der Augenblick für das
Schicksal aller, die noch flüchten zu müssen glauben, über¬
aus befargnlserregend. WMKMM8LP MM

oas VeroflveinmNLMgnreq? ssr m Anspruch. Wir
wollen deutsch bleiben immerdarI Der Magistrat: (Gez.j:
Dr. Bail, Bürgermeister.

§
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ReichgLag- erfatzwahl in Berlin I.
Berlin, 15. Akt. WTV. Be? der Ersatzwahl für

den verstorbenen Beichstagsabgeordnsten Dr. Kämpf im
Reichstagswahlkreis Berlin 1 wurden ittagesamt 4764
Stimmen abgegeben. Davon erhielt der Geh. Iustizr«t
Kempner(T. B.) 2294, der Stadtverordnete Hugo Heimann
(Soz.) 1720, der Metallarbeiter Richard Müller(unabh.
Soz.) 513, der Beamte Geller(Antisemit) 178 und der
Pole Korsanty4 Stimm. S Stimmen waren zersplittert
und 47 ungilttg. Es ist also Stichwahl zwischen Krmpner
und Heimann notwendig. Die Stichwahl ist aus üsn 29.
Oktober festgesetzt. __

Gegen die polnische Propaganda.
Berlin, 15. OKI. In der letzten Zeit hat im Zusam-

menhang mit dem deutschen Friedensangebot und mit der
Annahme der Wiissnschen Punkte durch die deutsche Re¬
gierung in den preußisch-polnischen Provinzen eine gefähr¬
liche Bewegung eingesetzt. In Ausrufen und Plakaten,
in Reden und Zeitungsartiksln treten Pvlen, die preußische
Saatsangehörige find, offen und in landssverräterischer
Weis« für eine Lostösung der deutsch.poinischen Gebiets
von Preußen und von Deutschland sin. Wie wir hören,
ist die Legierung, im Einvernehmen mit der Obersten
Heeresleitung, nunmehr entschlossen, diesem empörenden
Treibe»  ein End» zu bereiten und gegen die unberufe¬
nen Propagandisten mitallerTtrengevorzugehen.

Gefangenennn - tansch.
Konstanz, 15. Okt. WTB. Am Donnerstag Morgen

8.58 Uhr trifft ein grvßer Transport deutscher KrisKsge-
sangen« aus Frankreich hi« ein. Ferner werden am
19.. 24., 26., 31. Oktober, am 2., 7. und9. Nonsmb«
zur selben Zeit js 750 unverwundete deutsche Krie;sge*
sangene aus Frankreich hier ankommen. Am 18.Oktober,
voraussichtlich4 50 Uhr kommen 30 internierte Offiziere
und 230 internierte Mannschaften aus der Schweiz.

Singen, 15. Okt. WTB. Gestern Montag8 32 Uh»
trafen, im Sor-derzug aus der Schweiz kommend. Ist?
Rückwand«« — eigentlich sollten 500 kommen— hier
ein, die in der üblichen Weise festlich begrlltzt wurden.

Die Frage der »polnischen" Provinze «.
Danzig, 16 Okt. WTB. Der Magistrat hat an den

Reichskanzler, sämtliche Staatssekretäre, dem Reichstag,
dem Hauptausschuß und dem Letchstagsabzeordneten Wein-
Hausen folgendes Telegramm gesandt, Präsident Wilson
will alle Länder unzweisrlhast polnischer Bevölkerung zu
einem unabhänigen, neuen polnischen Staat vereinigen.
Demgegenüber stellen wir fest, daß Danzig nimmermehr
diesem Polen angehören darf. Unsere alte Hansastadt
Danzig ist durch deutsche Kulturkraft entstanden ung ge¬
wachsen. Sie ist kerndeutsch.  Wir nehmen für uns

Grnennnng Gonrad Hanßmanns
zn« TtsatSsekretär.

Berlin, 15.Dkt. Leichatagsabxeordneter Conrad Hauß-
mann ist nunmehr zum Staatasekreiür ohne Pvrirsruille
ernannt worden und ist damit Mitglied des engeren Kriegs-
Kabinetts geworden. _

«nndgednUge» der Entschlossenheit.
Berlin. 16. Okt. Sie .Norddeutsche Allgemeine

Zeitung"  schreibt. Dem ReichaksnMr sind von den
verschiedensten Setten telegraphische und briefliche Kundgeb¬
ungen zugegangen, in denen die Entschlossenheit zur Ver¬
teidigung de» Vaterland«« ausgrsprvchen wird. Bei der
großen Zahl der Kundgebungen ist es dem Relchrkmrzlsr
nicht möglich, jede einze ?nezu  beantworten. Tr wünscht
daher di« Absender auf diesem Wege davon zu unterrich¬
ten, daß er mit besonderem Dank von dem Krkskvoll zum
Ausdruck gekommenen Willen Kenntnis genommen habe»
für da» Vaterland in seiner schwersten Zeit mit aVen Mit¬
teln einzustehen.

Weitere Prefsestimme«.
Berlin, 16. Okt. Der „Borwärta"  gibt den ame¬

rikanischen.Staatsmännern zu bedenken, daß das deutsche
Volk heute friedensgenergt wie noch nie ist, daß es an
seiner demokratischen Erneuerung arbeite und bereit ist, dem
Gedanken eines durch den Völkerbund gesicherten Friedens
grvße Opfer zubringen. Ein Rückschlag dieser Stimmung
sei nicht unmöglich, wenn sich der Eindruck verstärke, daß
man aus der anderen Sette nicht geneigt ist, dem deutschen
Volk einen letzien TergWeiflungskamps Zu ersparen.

Das Zentrumsblatt .Germania"  meint zwar, daß
die Antwort Wilson» «inen Tek der werdenden Friedens-
Hoffnungen wieder zerstört habe, daß «ber»och nicht jede
Möglichkeit aurgeschlvssen scheine, zu einer Verständigung
zu kommen, und noch weniger dir Möglichkeit Zu weite-
rrn Verhandlungen.

Auch dis fortschrittliche. Boss. Z>§." will sich sinsr
gewissen Zuversicht noch nicht verschließen. Wilson zeige
ja mit seinen sachlichen Erörterungen, daß sr die Fort¬
setzung ber Verhandlungen selbst wünsche, d« h«lb bedeute
seine Note wshl eine Verlangsammung. aber keinen Abbruch.

Dis rechtsstehenden Blätter wie dis . Kreuzzig.", die
Deutschs Tagcsßtg., dir Lägt. Rundsch. usw. heben hervor,
daß Wilson nicht« mehr und nicht» weniger oerlanHS als
di« Kapitulation  de« deutschen Heeres und die Be»
seitig ung der Mvnarchte.  Unsere tapferen Käm¬
st! sollen, so meint die «Krenzztg .", Gewehr bei Fuß
stehen, um den letzien Streich unserer Gegner zu erwarten
das derrtschs Heer ergebe stich aber nicht ohne Kamps,
da» wäre gegen dir deutsche Ehre, für die wir Kämpfen.
Unsere tapferen Soldaten aber werde die Empörung über
die beleidigende Zumutung Wilsons zu neuen Heldentaten
begeistern. Bleibe der Präsident taub gegen jegliche Vor¬
schläge, so bleibe nicht« übrig als Kamps oder Unterzang,
aber ein Untergang in Ehren.

Dir .Deutsch« Ta ge LZ  lg." schreibt: Sie som
Tage von Jena dadiertr Antwart Wilsons muß endlich
dem ganzen deutschen Volk klar machen, w«raus der Präsi¬
dent der Ver. Staaten hinaus will: daß es ihm weniger
um den Weltfrieden an sich zu tun ist. als darum, seinen
Völkerbund auszubauen auf der Vernichtung der
Ehr « und der LebsNSMözlichkeiten des deut¬
schen Volke «-.

Nagold, 17. Oktober ISIS.

Unterossizier Wieland, Präzeptor an de» Lateinschule hier, er¬
hielt das Eiserne Kreuz II. Klasse.

Srieg - verlnfte.
»1e « kr«, » erlnftliste Nr. 717 verzeichnet:

Ade, Franz, 3.10. Obert«lhetm, bisher»ermißt(B.L. 5S7), gefalle«,
Baur(nicht Bauer), Karl, 2.». Ergenzingeu, gesallen, (B.L. 6S1),
Gauß, Michael, Sergt., 11.3. Enztal, l. ver».,
Klink, Georg, 25.4. Griindringen, l. verw.,
Leins, Joseph, 25.6. Bollmaringen, zuletzt in der Schweiz(V S.

2/306/623), jetzt Stuttgart.
Mast, Georg, 10.2. Griimbach, zuletzt in der Gchweiz(B.L. 1«/2?r/

536), setzt Stuttgart.
Lautier, Marlin, Sergt., 12.«. Bandorf. verw. in Gefangenschaft,
Stöffler, Friedrich, ».2. Oberjesingen. ins. Brr» , gestorken,
Walz. Heinrich, « efr., ». 7. Altenstrig Stadt, l. verw.

An die Redseligen.
Wir haben die Gutmütigkeit.' die wir jedem Auslände»

bi, in die letzte Zeit bewiesen haben, teuer bezahlen müsse».
Ein groß« Teil der Erfolgs  unserer tapferen Truppen
ist durch die Redereien urteilsloser Schwätzer zunichte ge-
warben. Dis Feinde haben mit Hilfe ihre» ausgedehnten
Spionagegesetzes alles erfahren, was ihnen dienlich sei»
konnte. Jetzt horchen ihre Agenten erst recht aus jedes
Wort,  da « sie uns als Schwäche«uslegen könnten.
Darum heißt es mehr denn je, jede unbedachte Aeußerunz
zu Unterlasten. Der Feind soll erfahren, daß Deutschland



Leine Skiavsnseele nährt und unsere Soldaten
muß das Bewußtsein erfüllen, daß son ihrem Willen der
Friede abhängi. den wir wüsjchen.

Der Bszirksseldwebel teilt mit, daß er an den
Vormittagen des 1»., 21,22 ., »S . «nd 24 . Oktober
im Mnsternn- slskal tätig ist. Gr bittet, An« und Nb-
meldweNn und sonstige Ansuchen während dieser Tage
nnr Nachmittags son 4 dis 6 Uhr im Geschäftszimmer
der Kontrollstelle anzubnnxen.

Bo « Note» Kreuz. Aus den brsch?«GMhrm;n
Wollkefländr:, ee. Reicher- hei d,r Kriegsausschutzf -r
warme Untarkleiduxg im ReichatsZ dem Raten K«uz
Voll tUß«w:'.sen «ne der sür bedürstige mit Rexke ent-
laffens Knegsixsalide« u«d »m sür selche, Socken unent-
geldlich und»h»e BezrWx schein ahgegeben werde». Für
Grsh-Stuttgart hat sich kl«AUKleiderftelle der Stabt SLutt-
gatt. Karlftratz« 20, bereit erklärt. die Abgab? zu über«
nehmen. Me Ausweise zur Abgabe stellt der; Ordnung«-
amt des Rote« Kreuzes im grsßenS ««l dss Königshaus
je Montag« u»d Dsanemtags von 9—1! Uhr au«. und
zwar nach Prüfung der mitzubringenken Papiere(1. Paß,
2. Senienduch bez« . letzte Ma»«t*guitt«ne, 3. Bsdürftig-
Leitsnacheveis begw. rote Kort« sür Minderbemittelte). Auch
schon früher bedacht« I , validen erholten sür den kommen¬
den Winter ein bi» z«ei P«or Socken.

Rechtsmittel L«L«n BernnlskNNKSN. Zmn Boll-
zug der§Z 8 und 25 deo Gesetzes über die Errichtung
eine» Retchsstnanghofe« ist eine Anpassung der Württ-m-
b,r§ifchen Vorschrift« über die Rechtsmittel gegen die
Berantagung oder die Heianxtetzang zu Reichsabgakrtt
notwendig geworden. Diese Verfügung dev Fiaan»-
mirristsriuMs ist soeben veröffextlicht wsrden«nd «m ! .
Oktober bereit« in Kraft geLr̂ «-. Die Rechtsgültigkeit
eins« vor dem1. Oktober!9!8 eingelegten Rechts mittels
beurteilt sich jedsch»ach den bisherigen Bestimmvaze«.

Die Mnrktpreise des Vchlelchhnndels. « ei de«
Erörterungen über Len Fortfall »der Abbau der jetzigen
Zwang»Wirtschaft in der Lebensm!*«t»«rsor«unx ist der M«
sorzni« Ausdruck gegeben, daß in diesem Falle die Lesens-
miitelpseift ins Ungemeffrne steigen würde« und daß dasn
die EksWuNg der Bevtzikerung eiae»sch Ungünstigere sein
würde jetzt. Demgegenüber sei bamnf hinaewiesen, daß
unter der Herrschaft der ZivLSM Wirtschaft der Schleichhandel
im Ixland eine sslche Ansdehnung asgenomme» hat, daß
schon eins Marktpreleckildnng bsi ihm zu ssrzetchaen ist.
Dieselbe scheint in Verbindung mit de« Lsöenemrtteihandel
tm besetzten Gebiet und Herüber htxaus im xsntralen Aus¬
lände zu stehen. G« nvrber: zurzeit ix Wilna folgende
Preis« im srenm Verkehr in den Läden der Stadt sswie
besondersi« d«e Markthalleb̂ ahlt: Für ein russische*
Pfund gleich 400 GrammW«izeE «hl 4—5 Wrizrm-
grieß5 50—6 ^t, Roggexbroi2.80 WeizensrniAei5
Zwieback 10 Speck 17—20 Bair-r L7—20
Talg IS magerer Rskschmnss 10—12 Re« 8
Tes 4 Kaffee« Lrannt 30 ungebrannt 28 ,
Haserflocken4 Granpen3 Echse« 2.50 Ansen
L Bahnen7 sin Ei 85 Psg., Kkrtsffeln 3t bi«
LS Pss-, Weißkohl 10- 20 M .. Moorrüben 30- 40 Pf, ..
Kümmel7 Kartoffelmehl3.80 Malz, gebrannte
Gerste2.50 ^l, deutscher Würselzncker8 russischer
Würfelzucker9 Sinsuzucker6—7.50>t. Aetznlich find
auch in Deutschland dieP »st-s. So sei nur daran erinnert,
daß in Beck» dis BrsikLUte(1950 Gramm) zu 6, 7 uS
im Schleichhandel»ertrieben wird.

- - Walddorf. Gestern ist in Walddorf einer nass-
rer erstrn Obstbaupioniers das Bezirks Nagold verschieden.
Ohrramlad«umW«rt Bitzler hat den hiesigen BeMksobst-
bsuoerein gegründet und.  zu großer Blüte xrsiihrt. Ser
ObstdLnöersm und dsr gesamte Obstbau des Bezirks wird
ihm ein gesegnetes Andenken dewahrm.

Zrauenkurs in L̂orb
sg. bis («. Oktober(9(8.

Der 14. Oki. führte«i,e stattliche Unzahl Frauen
aus näherer und fernerer Umgebuxg, »om Schwarzwald
und der Alb in dem malerisch gelegenen Hsrd zusammen,
wo ihnen Gelegenheit geboten wurde BortrS§s und Aus-
Llämxgen von dazu berufenen Rednern Zu hören, deren
Sinn uad Inhalt sie daheim da»» »on Mund zu Mund
rvestergchen und verwerte» sollten.

Abends8 Uhr fand Begrüßung im Saals des Linden,
hoff« statt, wobei Herrn Stadtschultheiß Manz  die Frauen,
die meist mit ihre« freundlichen Quarltergeberinnenerschis-
nrn waren, im Namen der Stadt begrüßte. Gutgewählts
Lirderoorträge des Kirchrnchors und schön gesprochene Dek-
lamationen einiger Schule»umrahmten di« Aussprachen der
Herren Dekan Heller,  Herrn Saub u. UlrhSfer.
Grsterer richtete warme Worte de« Dank« für die Helden-
laten unsere« Feldheers«, solche zu» Mahnung-um Nur-
halten und des Vertrauensi» di« Zukunft an die Brr-
farnmlung.

Die markig« Ansprache de« H. Oberl. Ulshöfer gip¬
felte hauptsächlich in der Title und Mahnung zum Fest-
bleiben auch in der kommenden Zeit und in der Urbrr-
gangkwirlschasl. Herr Dekan Vaub brachte in einer lau-
rügen humorvollen Rede den Vergleich zwischen der wär-
wenden Sonne und den Frauen und betonte hauptsächlich,
die Frauen möchten doch ja in der Uebergangszeit, wenn
die nun jahrelang draußen stehenden Männer Heimkehrer
den festen Willen dazu haben in ihrem Kreis und ihrer

MuS ÄeM ÄkrLgerr WürtreMderK«
r Stuttgart . Vor einem Pserdems'zaerladen erzählt«

die 32 Jahre alte Arbeiterin Anna Zeps von Rottweil
unwahre Gerüchts öder deutsche Kriegsgefangene und
Heereeangehöeige. Ihre Landsmünrüu und Mitangeklagte
dis 44 Jahre alte Luise Zeug arbeitete in einem hiesigen
Betrieb mit mehreren französischen Kriegsgessngenen
zusammen. Einer davon erregte bei der Zeps besondere
Gefühle. Sie gab der Zeug verschiedene Paketchen, die
Lebensmittel, Toilrttesachen. Blumen, Schreibpapier und
Zigarette» enthielten, ebenso Briefe, um sie dem «»«-
erwähiten Kriegsgefangenen zu übermitteln. Die treue
Landsmännin aber unterschlug die Sachen, «ahm sie mit
nach Hause und verbrauchte sie sür sich. Die Zeps Wartete
i« mero« Mbttch aus eiae Nachricht von ihrer. seixdlichen
Liebe". Ms naheliegenden Gründen, ließ nun die Zeug,
durch ihre 19 Jahre alle Tochter Mathilde Zeug Briefe
schreiben, um den Anschein zu erwecke*, als seien sie von
dem Fmnzase« und gab sie der Zeps. die sich damit auch
beruhigte. Na« Schöffengericht«emrteMs die Zepf und
die Laise Zeug zu je 50 Geldstrafe. Die Tochter
Mathilde Zeug wurde frcigesprschsn.

r Gt«ttK«rt. Am 12. u«d 13. Okt. 19!8 fand im
Blumensaal Tharloktenhvf« die GründUW des württ.
LeadLSAerdcmdL der Kriegsbeschädigten uxd Kriegsteilneh¬
mer Sitz Stuttgart statt. "Die Versammlung war von allen
Teilen de« Lande» sehr gut besucht. Unter anderem war
der Bund wirtschaftlicher Bersistgusg Kriegsbeschädigter
Südkeutschland«, Sitz Friedrichshofen durch sei»en Vor¬
sitzenden Kam. Michel vertreten und höben OttvZruppen
Liese« de« bei der Trändung des Landesverband« ihren
Beitritt hiezu erklärt. — Es wurde beschlossen sich dem
Verband deutscher Krieg«desrFdiglsr uxd Krirgsteilnetzmer,
Sitz Berlin, der sich über d«Kganfte Reich erstreckt und
der durch seinen Grschäskführo!: Kam. Vutterbrodt sertreten
war, anzuschließrn. Die weiteren Verhandlungen mit
diesem- Verband, wurde dem Landesoorstsntz übertragen.
In den Laxdesosrstaxd wurden al« erster Vorsitzender Kam.
Wals, zweiter Vorsitzender Kam. Michel Friedrichshafen,
erster Schriftführer Kam. Hang, Stuttgart, zweiter Schrift¬
führer Kam. Angeld, Ravensburg, Schatzmeister Kam.
OberwMer. Stuttgart gewählt, dem die Vertreter der Par-
ttieu al« Beirat hineinzuziehen find. To» den Parteiser-
tretern haben di« jetzt alle Abgeordnete der bürgerlichen
Parteien ihre Mitarbeit zugesagt. Dis Geschäftsstelle de»
LendöErdcxde wurde nach der Hehbelftraße2 L sefiLS-
lcgk. — Anschließexd an den Derbandstag fand»achmtt--
tags 3 Uhr ein« BersammlunZ mit Bortraz ds« Kam.
Michel. Frirdrichshafen'statt. Dieselbe»ahm eiaen anxr-
ge»den uxd interessanten Verlauf.

r Lt»ichi»Ge8. Die am Sormtnx durch Medizi«al-
direktvr von Rembold in Leichingen aagesteRte« Unter-
suchuxßen über die Art der in Laichingen herrschenden
Seuche haben zu dem Ergebm« geführt, daß di« Ssuche
«l« Grippe aazuseheo ist. Wenn dir Grippe tellweise

! schwer« Luxgexentzünduxgen im Gefolge Hst, se sind dies
Folgeerscheinungen, wie sie auch-mderwärts austreten. Sie
Sterblichkeitsziffer ix Leichixgin steht nicht außer Rerhättxis
Zu der Zahl der bi« jetzt in dieser Gemeinde»orgekom-
mexeE GripvksrkeankLxgen. Seit Samstag ist ein Rück¬
gang im Krankenstand bemerkbar, r« sind auch nur zwei
Todesfälle Lingetretern die im 35. Lebanrjahr stehende
Ehefrau Axbr. Stuhiing« ist das 40. Opfer in 3 Wochen,
eine 26 Jahre alte Tochter de« Maurer Slriebel da«
41. geworden.

Hrtzre MckHZichtSW-
WSmMKrV'iL«.

Zur Antwort Wilsons.
Basel , 16. Okt. Drahtk. Wie franMsche Blätter

melden, wird Miss« an Oestsrreich konkrete Vorschläge

Umgebung die warme und lichtspendsnde Sonxe zu blei¬
ben, auch wenn die Zeii viel Geduld und Opsera» fie
stell«: nur so köxne dem Mann die Rückkehr in« alltäg¬
lich« Leben und dem Berus erleichtert werden. Gegen 11
Uhr schloß das schöne Beisammensein mit dem Wunsche
aus Wiedersehen am aader« Msrgen. In jeder Teilneh¬
merin war wähl regste« Interesse und die Freude auf die
kommenden Vorträge geweckt.

Der DierrMgmorgen rief schrn um9 Uhr die Frauen-
scha, zusamme«, um als Beginn der Tagung einem fesseln-
den Bortrag über die Krirarmsachen von Oderpräzeptor
Dr. Lösch zu lauschen. Gleich einem Bild zogen die
Jahre 1899—1914 an unsrem geistigen Auge»»rüder und
verfolgte«, wie die dh,!o» ati?cher>Ränke und Machen¬
schaften Sxzlexd«, das sich durchs«i»e frühzeitig geschloffenen
Bündnisse mit Frankreich, Rußland, Japan und Italien
ferne Stellung sicherte und gegen Deutschland einnahsr.
Wie dann der auch ohne die Vorkommnisse in Serajewo
unvermeidlich« Krieg, an dem die Friedensliebe unsere«
Kaiser« zerbrechen mußte, kam. Wie wir ihn erlebten,
steht wohl «och in unser alle» deutlichster Erinnerung.
Mag die nächste Zeit bringen was sie will, da« wird in
aller Gedächtnis bleiben, wie unsere Heere gekämpft und
gerungen, wie unsrrglrichlich fie festgestandrn habe» und

» auch war unser Heimatheer geleistet hat, wird nicht ver¬
gessen werden. Mit der dringenden Bitte an alle anwesenden

! Frauen auch in Zukunft ihre Kraft und Hilfe dem Vater-
land und Volk zu weihen, schloß der Redner seinen be.

s geistenden Vortrag, der seine Fortsetzung in der fach-
? männisch grhalte»en Darlegung über den Krt«g,»erlauf
! fand. All die vielen siegreichen Schlachten im Osten und

Westen, das unermüdliche Borwärtsdringer, und der nabe-
l zwingliche Sirgeswille zog an un« vorüber und erfüllte

zur Neuordnung im Innern und zum Eintritt in Friedens-
brsprechungen machen.

Genf, IS. Okl.. Drahtb. Ein Havasdmcht meldet,
daß Präsident Wison die Not«, nachdem fie an Deutschland
abgesandt war, dem Senat mitteilte, der sie energisch unterstützte.

Basel . 16. Okt. Drahtb. Wie Schweizer Zeitungen
melden, war bei der Abfassung der Wilsexxore die Mel-
nunz ds« Marschalls Fach susschlaggebend. Anscheinend
hat er bei der Besprechunxweitere militärische Ersslge in
Au«ficht gestellt und den Waffenstillstanddaher abgelchnt.

Die Kriegslage a« A- e«- - es Ick. Okt.
Berli «, 16. Okt. WTR. Vrechid. Amtlich wird mitaerelt::

Nordöstlich Ranziller, am Selle-Abschnitt. bei Huffy,
zwischen Aire und Maas und am Ostufer der Maas sind
feindlicheA«griffe gescheitert. Die von französischen Flücht¬
lingen angesüklte Stadt Denain liegt unter aadauerndenr
Feuer schwerer englischer Artillerie. Der sFelnd beschoß
xestrr« die während de« Krieges von un» geschonte Wall-
fahrtsstätte Leeffe,

Matmaßl . Wetter am Freitag «»d Taurstag.
Fernerhin naßkalt.

Mr die Schristkttu»g verantwortlichPaul Sage , Nagold.Drucku. Verlag der » . W. Zaiscr'schen Buchdruckcrel(Karl Zatser) Nagold.

MmtttcheS.
Kgl . Hbaramt Aagokd.

Kohleuversorgang.
Diejenigen Haushaitungen, welch« von ihrem Kohlen¬

händler di« jetzt noch gar nicht oder noch nicht»ollstä̂dtg
beliefert worden sind, werden«usgefrrdert, den nach nicht
einLedeckten Bedarf sofort beim Ortsoorsteher ihrer Gemeinde
unter Angabe ihre« Kohlenhändler« anzumelden.

Me Herren Otts»orst«h»r werden beauftragt, die Mel¬
dungen in eiae« Verzeichnis ensixegenxonehmen und dieses
Brrzeichrüs bis späteste»» »» . vs . Mts . hierher»or-
zulegen.

Ix dem Verzeichnis sind diejenigen Kunden, welche
bi« jetzt noch keine Kshlen erhalten haben, besonders zu
bezeichnen.

Den lO. Okt. 1918. Reg.-Rat. Kommersll.
Dis Jehader «»- Leiter der Hrüst««zsbetriede,

sowie aller derjenigen Betriebe, welche Schwer-
»nd Schwerstarbetter beschäftige«, (hierunter füllen
namentlich auch dis Fomämter, die Gemeinde- und Guts-
Verwaltungen usw.) werden nochmalsa« die rechtzeitige
Vorlage der Listen über Rüstung«- Schwer- und Schwerst¬arbeit«; erinnert. -

Nach de« 2tt. ds. Mts . ei»ko« « ende Liste»
könne« nicht mehr berücksichtigt werde«.

Sen 16. Okwvn 1918. Reg.-RaL. Komm ereil.

Bekanntmachung der 8avdesvers»rgn«gsstelle über
Aufhebung bevorrechteter Bezircks-Gemüfe nnd

Obststellen.j
In Abändreung de» Bekanrttmachung der Landes-

versvkgnngMell« üdsr bevorrechtet« Beziüksobststeüen und
Bezirkvgemüsestellen»om 28. August ISIS (StaatsanzeigerNr. 204) wird

1. di* Vevorrschtung folgender Vazirksöbststellen:
Besigheim, Brackenheim, Eßlinge», Gaildorf, Gerabronn,
Gmünd, H«L, Kirchheim, Kü»z«l«au, Marbach. Mergent¬
heim, Nürtingen. Rottendurg, Töbingm, Vaihingena. Enz

2. di« Benorrechtung sämllicher Bezirdrgemüseflellen
auigeh»ben, mit Ausnahme derjenigen der Oderamtsbezirke
Böblingen, Calw, Eßttnge«, Herrenberg, Leonderg. Nür¬
tingen. Rottendurz, « uttgart-Amt, welch« für Weißkraut
bevorrechtet bleiben.

Stuttgart, den9. Oktober 1918. Ekert.

un« wieder mit Dankbarkeit und Staunen. Um Itz Uhr
nahmen die gastlichen Quartiere ihre Gäste zu einer stär¬
kenden Mahlzeit aus.

Nachmittagê,3 Uh» nahm di, Tagung ihren Fort¬
gang. Sehr interessiert Hai der nun einsetzende Vortrag
»on Herrn Pfarrer Schubert,  de » übe» die Pflege der
weiblichen Iugnid und besonders dmjentgen sür die. aus
dem Eta»pen- und Hilfsdienst Heimkehrer,den Mädchen,
warm«, zum Erbarmen und zur Geduld mah»ende Worte
sprach. Sein warmherziger Borlw, umschl»ß im Gaszen
den Wunsch, ei« er»fle« Streben nach Verinnerlichung zu
führen. So wie bei dem nun fslgenden Beitrag wurde
uns wohl selten Gelezerchett gegeben, die Fehler und Un¬
gleichheiten so klar zu sehen, wie sie un« Herr Landtag«-
abgeordnelee Fischer  kn einer markigen, »on Herzen kom¬
mend und zu Herzen gehenden Rede oorlrug. Wie unrecht
da» Streben nach Geld und Reichtum in jetziger Kriegszett
sei. sei es nun durch Kriegswucher oder Uebsrschrettung der
Höchfipseissorderungen. wie schadenbringend unrecht« An¬
gaben über den Ertrag der Feidfrüchte. oder nicht richtig«
Ablieferung dere«ben«mittel fü, da« groß« Ganz« wer¬
den können, schildert« er un« in herzbewegender Weise.
Auch welch betrübenden Eindruck eine solche Wirtschaft
de« Heimatheeres auf die heimkehrenden sä» Haus und
Hof. Weib und Kind, unvergleichlich Schweres aushalten-
den und durchkämpfenden Truppen es mache, wenn sie
solche Zustände antrefsen. Er appellierte dringenda» die
Ehren- und Gewiflenhastigkrit unserer Frauen und
deck/ auf, dort in jeder möglichen Weise auch hier zum
Tuten zu reden und zu wirken. Setten wohl hat e<n
Vortrag un« so gepackt und wrren wir uns der Not u>,
des Ernstes der schweren Zell sür unser Vaterland'o bewußt.

(Schluß folgt.)



Zum Zwicke der Enlgrgrnnahme von Zoich-
nungen zur

IX. KWiolkihk
ist unsere Kusse um Lmtug. denM.i>s.
um«m. UW dis iv-W geöffnet.

Kaffenverwattung.

Schwabendienst.
Die Laudheusammlung ist akgeschloffen. Etwa »och

oochumdrme» Trockeniaub müßte «« Gehend akgaUeserl
werden; jedenfalls müssen oll«Einkaussqutttmnzen bi» spä-
restms 20. Oktober dem Verband landw. G«»ossenscha?t»n
Siuttgart eimgereicht sein.

walddorf , den z5. Gkt. Iys8.

Mindersbach.
Unterzeichneter verkanst ein

Pferd
und eine ^ »»§»

38 Wochen trächtige
Jakob Fastnacht.

KeverbehM üsgolü
e. K. m. b. ll.

nimmt LeivUnullASL aak liie

IX. ilrlegugiile»!«
von zeäorm »nn  rn »IlKomeinen 8 «äin-
ANvKsn entKexen , bei I 'roixrcho kestxoleM-
Itzr Oelätzr nnä nnk VVunsebn»1«r LeleiUnnK
rn 5 °/g Linsen.

Lm 8vlli1sg Sv» 2V. Olilodsr!8l M8vr
Sedsller von 11—12 . VUr vormMüg8 kür
2e1eü»er offen.

Lnr ^ ntksivnvrnnx ävr 8tN «k « uns
sonstiger ^ ertv eiüpkedttzn r̂ir unsere

in nenrieitliob einxe-
riebtetem kanrerxereölbe rn mnüixen 6te-
düiireo.

Der Vnrstnnii.

K
K

K

Calw—Lchirtingeu.

Statt Karten.
Hiemit beehren wir uns. Verwandte. Freunde

und Bekannte zu unserer am
Samstag , de» LS. Oktober LSL8

stattfindsnden yochzeitsfeier in da« Gasthaus zum
.Adler̂ in Schielingan sreundlichst einzuladen.

Wjtiun Bugt! Tuffe Ldeurer
Landjäger I Tochter das

Sohn da» Christ. Vogt I Johannes Theurer
Stationsevärter I Schultheiß
in Güodringen. ^ in Schietmyen.

Kirchgang1! Uhr.
lOOOExKOOOGOOEXKOEXKOli

Gesangbücher empsiehttS. W. Zlistt. Nagold.

Ueber die Gesamtmenge der abgelirserten kaudheus
ich sofortige Mitteilung.

Nagold. 15. OKI. 191».
Der Bezirks »«rfitz ende:

Lektor Vachteler.

Todes-Anzeige.
Verwandten. Freunden und Bekannten,

teilen wir die schmerzliche Nachricht mit, daß
mein lieber Mann , unser treubesorgter Vater, MM
Schwiegervater , Großvater , Urgroßvater , W
Schwager und Onkel ^

Johannes Bihler l
Oberamts-Baumwart M

heute Abend 8 Uhr im Alter von 76 Zähren »
sanft in dem Herrn entschlafen ist. M

Zm Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin:

Pauline Bitzler geb. Gänßle
mit Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Freitag, den s8. Gkt.
nachmittags 2 Uhr statt.

!

Mehrere fleißige

Nam il. MWkü
finden sofort  dauernde Beschäftigung.

sietteilksbrili knvükick 8peiüel
Haiterbach.

Verkaufe wezen Lus<ade des Fuhrwerks einen

neuen Wagen s-L ».
me kffmffM, migt Kummete

mi>2 ueue Uuterleib. ckr.noos,s-uier.

Sa«
Reserve-LMktt Rasrld
fncht einige gewandte

Schreibgkhilsism
2 KWnWn.

sowie einige

aeMche Kräfte
anstelle von Kranken«
Wärtern. Drwrrbuxg»» mit
Z«»T»i»«dschcüen stad an
d« hiesige Nesarve-kaZarett
alsdat» einzureiche».
Nagold, den 15. Oltt. 19l8.

«a >tsch»UH..A«t.
Maier.

irsährlge», fleißige«

Mädchen
sucht

auf 1. November gute Stelle
in nur besserem Haushali in
N a Zo l d.

Offerte bin« a» Frl. Rosa
Seeger , Schlaßhas Mißt-
zinge» OA. Herreaberg.

Mädchen
gesucht.

Sach» auf 1. Noo. rin
chrifll. fstiß. Mädchen »icht
»nier 16 Fahren zu tzlei,er
Familie <2 Pers.) welchem
Gel«ße»hett geböte» ist das
Kochen zu erlernen(Fami-
llrnanschlnß).

Aagedoie nimmt di« Ned.
de« Blatla» ualec II . M.
400 entgegen.

E bh«u sen.
Einen gebrauchten gut

erhabene«

Ofen»
außen und innen heizbar,

Hai Mg zu verkaufen.
3ohr Brenner

Schreiner.

-ÄmNrmMß 8 «b
Lsri Wett- Ls. Korda. v»

Wir halten

am Freitag, den 18 . Oktober
ru Rugrlkl« GHHosz. .PH-, Zi««rr Rr. io

ß

m 11 his3WHlllWllk all.
r «1exbo» » . 78. kastsobtzirkonto StuttLnrt >267.

Verloren
auf dem Wege von Mitte
der Stadl bi» zum Säge¬
werk Geb. Theurer

28 -MlkWill.
Gegen Belohnung in der

Grschäflsst. d. Bi. «bzugeben.

Aufkleb-
«nd Beglett-

Adreffen,

Frachtbriefe.
AnWUtimeNr«mi>

«M ohne AOrmd
empfiehlt

4^ . stV
kuotuli 'nvkerej , Xaxolä.

SeuehMguuMeiue
zum Weinkauf

find vorrätig bei
G. W. Zaiser. Nagold

haiterbach.

Nachruf
für

Christian Schuon , Res.
Allzufrüh bist Du von uns geschieden,
Vielgeliebtes Bruderherz,
Hast gelassen uns allein hienieden
Mit dem großen herben Schmerz.
Wie die Blume, dir noch kaum erglühte,
Hinstirbt unter Frosteshauch,
Noch so jung und in des Lebens Blüte
S !«rbst, Geliebter, Du uns auch..
Ohne Tröster blieben hier die Deinen
Deren Hoffnung Du und deren Glück,
Aber anders wills der Himmel meinen,
Und Du kehrst nicht mehr zurück.
Nach vielen schweren Monden voll Entsagen, .
Dachtest Du daheim zu sein.
Und noch einmal wie in Friedens.agen
Heimatlüste»tmrn ein.
Du aber, unser Stolz und unser Sehnen,
Du starbst für unser Vaterland,
Und Dein gedenken wir mit bittern Tränen
Der Du geopfert Herz und Hand.
Nun ruhst Du schon in fremder kühler Erde,
Weit drüben, wo ein stiller Held,
Es wird nicht schwerer Dir die Erde werden.
Dort in der Feinte Flur und 0eld.
Wir können» nicht begreifen und nicht soffen,
Daß Du nie mehr bei uns wirst sein,
Daß Du Dein teures Leben mutztest lassen,
Als die T -anate brach herein.
Doch ol' .r unser Jammern, unser Klagen,
Es ist ,onst, es hilft nichts mehr.
Wir ffen soffen nns unb müssen tragen,
Fälls auch uns Allen noch so schwer.
Wer im Gedächtnis lebt bei seinen Lieben,
Der ist nicht tot , er ist nur sern,
Fest in die Herzen er ist eingeschrieben,
Sein Name leuchtet wie ein Stern.
Drum wollen immer Dein gedenken,
So lang wir noch im Leben stehen,
Der Herr im Himmel wirds zum Besten wenden.
So ruhe sanft! Auf Wiedersehen!

Gewidmet
von seiner Schwester Marie.
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